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Bsp. 1   Prüfungsvorschlag Fachschule Sozialpädagogik
	Fach:
	Sozialpädagogische Beziehungsgestaltung 

	Datum:
	

	Name:
	

	Fachlehrerin:
	

	Bearbeitungszeit
	

	Hilfsmittel:
	Rechtschreibduden


Lernbereiche: Kommunikation und Interaktion / Elternarbeit
	
	Fallbeispiel:

Frau Andresen die Mutter von Luca, einem 10 jährigen Jungen aus dem Hort, kommt nachmittags in die Einrichtung um ihren Sohn abzuholen. 

Sie kommt auf die Erzieherin zu und sagt: „Ich frage mich wozu ich hier jeden Monat den Hortbeitrag leiste, wenn die Hausaufgabenhilfe hier so schlecht ist, dass mein Sohn nur Fünfen mit nach Hause bringt.“  

Die Erzieherin war nicht auf diese Elternreaktion vorbereitet. Sie führt Lucas Schwierigkeiten insbesondere auf sein problematisches Arbeits- und Sozialverhalten zurück, darüber würde sie gern in Ruhe mit der Mutter sprechen. Sie schaut die Mutter freundlich an und antwortet: „Ich würde mich diesbezüglich gern in Ruhe mit Ihnen unterhalten. Wir könnten für nächste Woche einen Termin ausmachen. Es hat sicherlich mehrere Gründe, dass Luca in der Schule Probleme hat.“ 

Daraufhin läuft Frau Andresen rot an und sagt mit erhobener Stimme: „Ach, Sie meinen also, dass ich Schuld an den Fünfen bin? Bevor mein Sohn im Hort war, habe ich mit ihm gelernt, da waren seine Noten viel besser.“ 

(eigene Situationsbeschreibung)



	1a. 
	Bestimmen Sie die  Begriffe Kommunikation und Interaktion. (10 Punkte)
 

	  b.
	Verdeutlichen Sie mit Hilfe kommunikationspsychologischer Erkenntnisse (von Paul Watzlawick  oder Friedemann Schulz von Thun), warum es im obigen Beispiel zu einer Kommunikationsstörung gekommen ist. 

Formulieren und erläutern Sie dabei die relevanten Aussagen der gewählten Theorie. (40 Punkte)


	2.
	Versetzen Sie sich in die Lage der Erzieherin. Ihr Ziel ist es, die Kommunikationsstörung zu beheben. 

Erläutern Sie Möglichkeiten einer erfolgreichen Kommunikation und wenden Sie diese am Fallbeispiel an. (20 Punkte)


	3.
	Elternarbeit kommt im sozialpädagogischen Bereich eine hohe Bedeutung zu. 

Begründen Sie Elternarbeit aus gesetzlicher und pädagogischer Sicht und entwickeln Sie ein Handlungskonzept für die Elternarbeit in einem Kinderhort mit einem hohen Anteil an Eltern mit Migrationshintergrund. Skizzieren Sie das Konzept (Ziele und begründete Maßnahmen). (30 Punkte)



Beurteilung der schriftlichen Prüfung vom ….
Name…..

Fach: Sozialpädagogische Beziehungsgestaltung
Lernbereiche: Kommunikation und Interaktion / Elternarbeit 
	
	
	
	Anforderungs-bereich

	
	
	
	I
	II  
	III

	
	Inhalt / Erwartungshorizont
	Ergebnisse der Schülerin/des Schülers
	
	
	

	1a
	Soziale Kommunikation: die Vermittlung, die Aufnahme und der Austausch von Informationen zwischen zwei oder mehreren Personen.

Soziale Interaktion: wechselseitig aufeinander bezogenes Verhalten zwischen Menschen, für das Geschehen zwischen Personen die sich wechselseitig aufeinander reagieren, sich gegenseitig beeinflussen und steuern.
	
	10
	
	

	1b
	Von einer gestörten Kommunikation spricht man, wenn die an einer Kommunikation beteiligten Personen ihr Ziel nicht erreichen und die gewünschte und beabsichtigte Wirkung ausbleibt.

Watzlawick:1921 geboren, studierte Philosophie, Philologie u. Psychologie, Prof. für Psych. , Grundsätze der Kommunikation, Frage nachgegangen, wie Erziehungsprobleme entstehen.

1. In einer sozialen Situation kann man nicht nicht kommunizieren

+     Bewusstsein, dass in jeder sozialen Situation kommuniziert wird, dass alles Verhalten Mitteilungscharakter hat/ die Kommunikation angenommen wir.

· Ignorieren, Abweisung oder einseitige Beendigung, widerwillige Annahme, Entwertung, Ungeschehenmachen, Flucht in Symptome oder Krankheit

(z.B.: obwohl die Erzieherin in der Situation das Gespräch verschieben möchte, findet Kommunikation statt- die Mutter fühlt sich angegriffen) 

2. Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt 

+  Einigkeit auf der Inhalts- u. Beziehungsebene bzw. auf der Beziehungsebene allein, positive emotionale Beziehung, in der Klarheit herrscht.

· negative Beziehung wird auf Inhaltsebene ausgetragen, Uneinigkeit auf der Inhaltsebene stört die Beziehung.

· Eine negative Beziehung oder eine Beziehung in der Unklarheit besteht, Heraushalten -Vernachlässigen des Beziehungsaspekts.

(z.B. Die Mutter ist wütend über die schlechten Noten ihres Kindes -Inhaltsebene und geht auf die Beziehungsebene- Erzieherin ist unfähig)

3. In einem Kommunikationsablauf ist das Verhalten des Einzelnen sowohl Reaktion auf das Verhalten des anderen, gleichzeitig aber auch Reiz und Verstärkung für das Verhalten des anderen.

+ Begreifen eines Kommunikationsablaufes als Regelkreis, gleiche Interpunktion der Kommunikationspartner

· Ursache und Wirkung werden subjektiv bzw. unterschiedlich festgelegt, eigenes Verhalten wird als Entschuldigung und Rechtfertigung des anderen gesehen, Selbsterfüllende Prophezeiung, Ausüben von Druck und Zwang in der Kommunikation,

(z.B. für die Mutter stellt die mangelnde Unterstützung ihres Sohnes den Reiz dar, auf den sie reagiert. Die Erzieherin reagiert auf die Kritik bezüglich „schlechter“ 
4. Menschliche Kommunikation bedient sich digitaler und analoger Modalitäten

+ eindeutig digitale und analoge Kodierung, Übereinstimmung der digitalen und analogen Modalität in einer Kommunikation, Ausgeglichenheit in den beiden Modalitäten bei einer Kommunikation

· analoge Kommunikation ist mehrdeutig, keine eindeutige Kodierung von digitalem Mitteilungsmaterial, es überwiegt entweder digitale oder analoge Kommunikation, sie stimmen nicht überein, Partner ist sich der analogen Kommunikation nicht bewusst.

(z.B. die Erzieherin reagiert verbal sehr ruhig auf die Kritik der Mutter, trotzdem signalisiert sie sicherlich mithilfe analoger Mittel, dass sie sich angegriffen fühlt und dass sie ganz anderer Ansicht ist)

5. Zwischenmenschliche Kommunikationsabläufe können symmetrisch und/oder komplementär sein.

+ Vorhandensein von symmetrischen u. komplementären Kommunikationsabläufen in der Beziehung.

· Symmetrische Eskalation, jeder will gleicher sein als der andere, starre Komplementarität: Es entstehen Abhängigkeit, Unselbstständigkeit und Fremdbestimmung.
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	2.
	· Sich selbst und die eigenen Gefühle akzeptieren

· Die Existenz von Konflikten akzeptieren

· Sich der eigenen Ängste bewusst werden

· Über die Beziehung und die Kommunikation in der Beziehung sprechen (Metakommunikation)

· Eine positive Atmosphäre ermöglichen

· den anderen akzeptieren und verstehen

· signalisieren der Kommunikationsbereitschaft

· aktiv und hilfreich zuhören

· die eigene Zielsetzung überprüfen

· sich so geben, wie einem zu Mute ist

· Gefühle, Bedürfnisse, Erwartungen und dergleichen offen mitteilen, Ich-Botschaften verwenden

· sich auf Wahrnehmbares  konzentrieren

· Konflikte selbst lösen
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	3.
	Gesetzl. Sicht: Das GG ( Ehe u. Familie unter besonderem Schutz)

KJHG, das KiTaG schreiben vor, dass 

· Erziehungsberechtigte bei der Erziehung beraten und unterstützen

· Ihre Grundausrichtung der Erziehung soll beachtet werden. 

· Zum Wohl der Kinder soll zusammen gearbeitet werden. 

· Leistungsangebot soll sich an Bedürfnissen der Kinder und Familien orientieren.

Pädagogischer Sicht:

Die Zusammenarbeit soll optimiert werden um die Kinder in ihrer Entwicklung zu fördern, das erfordert Zusammenarbeit mit Familien

· gegenseitige Transparenz: Verständnis füreinander, Ängste abbauen

· Erziehungspartnerschaft: gegenseitige Ergänzung bei Erziehung und Bildung

· Beratung, Unterstützung, Hilfsangebote: damit Eltern nicht in Krisen geraten, damit sie zum Wohle des Kindes handeln

· Mitarbeit der Eltern: Das Kind erlebt die Einrichtung und die Familie als verbunden, Eltern erhalten einen Einblick, identifizieren sich mit der Einrichtung

· Mitbestimmung: Eltern übernehmen Verantwortung, fühlen sich nicht fremdbestimmt, bringen Interessen u. Bedürfnisse ein

· Vernetzung: Eltern und Kinder erleben keine Verinselung, sondern Kontakte, erleben die Einrichtung als Brücke zu Behörden, sozialen Einrichtungen etc. 

· Integration: sozial Benachteiligte können sich gleichermaßen engagieren, Verständnis, fördert den Integrationsprozess der Kinder u. Eltern

· Elternbildung: über Elternarbeit werden Eltern pädagogisch gebildet- fördert Umgang mit dem Kind
· Und ein Handlungskonzept entwickeln  (Ziele und begründete Maßnahmen).

· 
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	Gesamt
	30
	45
	25


Bewertungsskala: Beipsiel:
	Punkte
	Note
	

	100-93=
	1
	

	92-77 =
	2
	

	76-61 =
	3
	

	60-45 =
	4
	

	44-20=
	5
	

	19-00 =
	6
	


Die Leistung der Schülerin / des Schülers  entspricht  


Datum:  �
Unterschrift:�
�



Erreichte Punkte =  von 100  Punkten =  Note:  � (-)
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